Nr. 66. Donnerflag den 6. Mai. 1898. 


Lemberger allgemeiner Anzeiger. 


— = 
Tagesblatt 
für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 
Jweiter 7 f Jahrgang. 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 


Pränumerations⸗ Preis Comptoir: Theatergebände, Lange Gaſſe 367 
fir Lemberg ohne Zuſtellung monatlich 12 kr., 2. Thor 1. Stock, in der Kanzlei des deutſchen 


mit Zuſtellung monatlich 15 kr. — Durch die 8 eöffnet von 8 10 und von 2— 1 

k. k. Poſt mit wöchentlicher Zuſendung 25 kr., mit Shan, gene 10 > . > N 

täglicher Zuſendung 30 kr. — Ein einzelnes Blatt. Ausgabe: doriſelbſt und in der Handlung des 
j foſtet 2 kr. C. M. Herrn Jürgens. 


Verantwortlicher Redakteur und Eigenthümer: Joſef Glöggl. 


Tages: Chronik. 
Dem Vernehmen nach, werden uns die aus Odeſſa und Jaſſy kommenden 
franzöſiſchen Vaudeville-Sänger in einigen Vorſtellungen im Graf Skarbet'ſchen 
Redoutenſaale um 12. Uhr Mittags, dieſe Stunden augenehm verkürzen. 


Theater. 


Herrn Beck's Guffpiel und das letzte Auftreten der Frau Csillag. 


Wir haben nun Gelegenheit gehabt, den gefeierten Sänger Deutſchlands nach 
ſeinem erſten Auftreten, noch in drei ſeiner vorzüglichſten Parthien bewundern zu 
können; dieſe waren Beliſar, der Herzog von Ferrara und Camoens in „Dom 
Sebaſtian“. Gleich bedeutend großartig waren die Gebilde dieſer drei fo verſchieden— 
artigen Charaktere im Spiel wie im Geſang. Beck iſt nicht nur ein ausgezeichneter 
Sänger, ſondern auch ein vorzüglicher Charakteriſtiker, der feinen ſcharſen und ſichern 
Charakter⸗Zeichnungen eine gewiſſe Geſangs-Nobleſſe zu verleihen weiß, wodurch ſei— 
ne Darſtellungen eben ſo originell wie genial ſind. Es iſt wohl unzweifelhaft, daß 
Beck, wenn er von der Natur nicht mit dieſer gewaltigen Stimme begabt worden 
wäre, vermöge ſeines dramatiſchen Talents ein ebenſo großer Schauſpieler geworden 
ſein würde, wie er jetzt ein großer Sänger iſt. In ihm hat ſich Darſtellungs- und 
Geſangs⸗Talent zu einem ungewöhnlichen Ganzen vereinigt, das uns in ſeinen Dar— 
ſtellungen den Fleiß und die geiſtige Schärfe dieſes Doppel⸗Talenis erkennen läßt; 
fo iſt z. B. Becks Beliſar eine bis in die kleinſte Nuauce fertig geſchaffene Ge⸗ 
ſtaltung; eine Zergliederuug derſelben würde uns in die Nothwendigkeit verſetzen, 
ſtatt eines gewöhnlichen Reſerats, eine Broſchüre ſchreiben zu müſſen. Sein Herzog 
von Ferrara, ſowie ſein Camoens beſtäligen in gleicher Weiſe unſer Urtheil über 
Beck, welches geſtützt auf den ungeheuern Erfolg feines Gaſtſpiels, auch ohne wei⸗ 
tere praktiſche Beweisführung gerechtfertigt erſcheinen dürfte und zwar um jo mehr, 
da bereits die geſammte Preſſe Deutſchlands einem ſolchen Phaenomen die gebühren⸗ 
de Auerkennung gezollt hat. Neben Herrn Beck feierte Fr. R. Csillag als Lu⸗ 
crezia, Irene und Zayda eine Reihe von Triumphen und nahm dieſelbe unter Blu⸗ 
menſpenden, Hervorrufen und Applaudiſſements en masse einen nicht enden wollen⸗ 
den Abſchied. Der Eindruck den Fr. R. Csillag hier hinterläßt, wird ihr ein 
freudiges Wiederſehen bereiten, und ſind wir überzeugt, daß die ſcheidende Künſtlerin 
ihr gegebenes Verſprechen „wieder zu kommen“ gewiß nicht bereuen wird. Neben 
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den gefeierten Gäſten zeichnete fih Herr Barach als Alamir und Dom Sebaſtian 
vorzugsweiſe aus; in beiden Parthien wurde demſelben mehrfacher Hervorruſ zu 
Theil; dieſe Erfolge, neben fo bedeutenden Kunſt⸗Celedritäten errungen, verdienen 
beſonders hervorgehoben und anerkannt zu werden, da wir Herrn Barachs eifri⸗ 
gen Studium den unverkümmerten Genuß mancher Oper ſowie auch ein ungeſtörtes 
Repertoir zu verdanken haben. Herr Kunz als de Sylva und Juſtinian fand gleich- 
bedeutende Anerkennung im Spiel und Geſang; ſeine Stimme gehört zu den ſeltenen 
der Unverwüftlichen ; fie iſt durchſchult und geprüft, und bewährt ſich am ſicherſten, 
wenn ſie am meiſten in Anſpruch genommen wird, wie dies bei dem jetzigen Gaſt⸗ 
ſpiel der Fall iſt. Herr Proßnitz brachte den Abayaldos zur vollen Geltung und 
bemerken wir wiederholt mit Vergnügen, daß Herr Preßniß ſeit Kurzem ganz 
bedeutende Fortſchritte gemacht hat — die beſſere Beſchäftigung mag wohl der Haupt⸗ 
grund dazu ſein! Alfo vorwärts: nur im Feuer wird der Soldat geprüft! Das 
nächſte Auftreten des Herrn Beck findet in „Tell“ ſtatt; der „Tell“ ſoll eine 
Glanzparthie des gefeierten Sängers fein. 


Feuilleton. 
Die Würfel des glücks. 


Es war einer jener Homburger Separatzüge, mit denen man gewöhnlich 
„leichter“ uach Frankfurt zurückkehrt als man ausfuhr, mit welchem ich an einem 
lachenden Sonntag - Nachmittage einen Ausflug nach jenem weltberühmten Kurorte 
machte, der vor manchem andern Bade noch den Comfort voraus hat, daß mon ſich 
daſelbſt recht tief hineinſetzen kann, und dabei die Bequemlichkeit genießt, „ausgezo— 
gen“ zu werden. Ich hatte kaum meinen Platz eingenommen, als ich auch ſchon mit 
in die allgemeine Converſation verwickelt war. Ich glaubte Anfangs in eine Geſell— 
ſchaft gelehrter Mathematiker gerathen zu ſein, denn das ganze Geſpräch bewegte 
fh um Zahlen. Wo ich hinblickte und hinhorchte, überall hörte ich Fragmente des 
Ein⸗mal⸗Eins citiren. Einige aus meiner Reiſegeſellfchaft hatten fogar Notizbücher 
aufgefchlagen und ſchienen ſich eben gegenſeitig darüber klar, daß für fie x der Rou⸗ 
lette keine unbekante Größe mehr ſei; dagegen ſchüttelte ein kurheſſiſcher Bauer, der 
auch ſeinen Beutel heute nach Homburg trug, gutmüthig den Kopf und meinte mit 
ergötzlicher Naivetät: „Wenn man nur wüßte, da ging's ſchon!“ und dennoch war 
der einfältige Bauer gewiß klüger, als ſein Nachbar, der gelehrte Herr Amtsſchrei⸗ 
ber von Bockenheim. Der behauptete, daß heute der Vierunddreißiger herauskommen 
müſſe, weil jede Nummer längſtens nach drei Tagen komme und für den Vierund⸗ 
dreißiger heute der vierte Tag ſei. 

„Wie viel haben Sie heute zur Dispoſition?“ fragte der Conducteur einen 
ziemlich voluminöſen Herrn, der, wie ſein Nachbar bemerkte, erſt ſeit dem „Bade⸗ 
gebrauche“ ſo behäbig geworden. 

„Ich trete nie aus meiner Ordnung heraus,“ ſagte der dicke Herr ſchmun⸗ 
zelnd, „ich liebe die gleichmäßige Beſchäftigung; wie immer: dreihundert Napoleon.“ 

„Glauben Sie, daß die vielen Selbſtmordgeſchichten der heurigen Saiſon der 
Bank Schaden machen werden, Herr Schulmeiſter?“ flüſterte eine echte Spieler⸗ 
phyſiognomie, mit blauer Brille und hoher Glatze, der verneinenden Antwort gewär⸗ 
tig, feinem hagern und devoten vis-A-vis zu. 

„Allerdings dürften die beklagenswerthen Fälle abſchreckende Beiſpiele ſein,“ 
erlaubte ſich der Schulmeiſter zu erwiedern. 

„Pah! abſchreckende Beiſpiele,“ lächelte der Spieler,“ ich meine ja nur von 
wegen der Begräbnißkoſten dieſer armen Teufel!“ 

In ſo bunter Weiſe entfaltete ſich rings um mich her die Converſation. Am 
meiſten intereſſirte mich das Zweigeſpräch eines jungen Brautpaares, das mir gegen⸗ 
über ſaß. Es war eine Ueberredungsſcene. Das junge Mädchen, ein munteres Ge⸗ 


ſchöpf mit blonden Locken und himmliſchen Augen, ſchien ein weiblicher Demoſthenes 
an Beredſamkeit und Liebenswürdigkeit, der junge Mann dagegen ein Cato an Stren⸗ 
e zu ſein. 
ir 5 wirſt heute ſpielen, Heinrich, Du wirſt mir zu Liebe ſpielen; oder wirſt 
Du mir's abſchlagen, Du ungalanter Bräutigam?“ ſagte ſie mit bezaubernder Be⸗ 
weglichkeit. 

„Ich werde nicht, Nettchen“, erwiederte ihre Hand faſſend der junge Mann, 
deſſen ſeltene männliche Schönheit noch durch die Feſtigkeit, die ſich in ſeinen edlen 
Geſichtszügen ausprägte, erhöht wurde, „Du kennſt meine Anſichten über das Spiel, 
ich wollte, Du hätteſt Homburg nie geſehen, nicht der bedeutenden Summen wegen, 
die Du ſeit wenigen Tagen verſpielt, aber der Sache halber. Du weißt es ſelbſt 
kaum, wie fehr Dir das Spiel zur Leidenſchaft geworden. Es gibt nichts Häßlicheres 
für eine Frau, als eine Leidenſchaft! 

„Willſt Du ſchon wieder moraliſiren, Du häßlicher — lieber Mann“, verſetzte 
das Mädchen.“ Was ſchwätzeſt Du für thörichtes Zeug? Das Spiel iſt mir keine 
Leidenſchaft, aber ich liebe es, weil ich alles Lebhafte liebe, weil es aufregt. Wenn 
ich am grünen Tiſche ſtehe, bald heiter, bald traurig, ſo voll Erwartung, und jeder 
Augenblick voll Abwechslung, das iſt ſo recht mein Element; und Du wirſt heute 
einmal mitſpielen, Du mußt Glück in die Zahlen bringen, Heinrich“, fügte Sie hin⸗ 
zu, indem ſie den blendend ſchwarzen Kinubart ihres Geliebten ſtreichelte. 

„Ich werde nicht ſpielen“, wiederholte er. „Du weißt, wie ſehr ich Dich liebe, 
ich könnte durch's Feuer für Dich gehen, fo feurig liebe ich Dich, aber — fpielen 
werde ich nicht!“ 

„Prahler!“ unterbrach ihn das Mädchen, „Du willſt durch's Feuer für mich 
gehen und fürchteſt dieſe zahme Filiale der Hölle. Schämſt Du Dich vor unſerem 
Nachbar nicht“, fügte ſie, auf mich deutend, hinzu. „Nicht wahr, lieber Herr, Sie 
möchten nicht ſo unerbittlich ſein, wenn Sie eine Braut hätten, wie mich“ ſagte ſie 
mit ſchelmiſchen Blicken zu mir. 

Der junge Mann bat mich, das ungezwungene Weſen ſeiner Braut, das er 
„Uebermuth“ titulirte, zu entſchuldigen, und rief ſeinerfeits wieder meine Hilfe an, 
dem Mädchen ihre „tollen Spielideen“ auszureden. 

So war unſere Bekanntſchaft gemacht, aber in wenigen Minuten hieß es: 
„Bonames! Zwei Minuten Aufenthalt! Nach Homburg! Ausſteigen meine Damen! 
Auf den Omnibus, meine Herren!“ und alles ſtob auseinander! 

Bonames iſt ein Ort, deſſen Situation eigentlich ſchon beſtimmt iſt, wenn ich 
fage, daß er im Herzen Deutſchlands liegt, deſſen Lage aber noch genauer angege- 
ben werden könnte, wenn ich geographiſche Kenntniſſe genug beſäße, die dreizehn 
deutſchen Ländergebiete anzugeben, an welche er in den vier Weltgegenden grenzt. 
In Bonames verlaſſen die nach Homburg Gehenden den Eiſenbahnwagen und mer- 
den per Omnibus — das iſt, nach der jüngſten Ueberſetzung des „Kladderadatſch“ in 
einem Wagen für Alle, je dreißig eine Ladung, als Gut ohne Werth — denn ſonſt 
würde man fanfter mit den armen Paſſagieren umgehen — verſandt und eine Stun- 
de weit nach Homburg transportirt. (Fortſetzung folgt) 


Lemberger Cours vom 4. Mai 1858. 


Holländer Dukaten 4— 44 pam 47 Poln. Courant pr. 5 fl. 1— 10 12 


Kalſerliche dtto - . 4— 47 4— 50 Galiz. Pfandbriefe o. Coup. 79— 20 79— 42 
Ruff. halber Imperial. 8— 17 8— 22 „ Grundentlſt.⸗Oblig. . 78— 33 79 — 
dito. Silderrubel 1 Stück. 1— 36 1— 37 [Nationalanleihe . . . 83— 20 84 — 


Preuß. Courant-Thaler . 1— 32½1— 34 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen im k. k. privil. Graf 
Skarbek ſchen Theater ſtattfinden. 


Monat Mat: 6. 8. 9. 11. 13. 15. Opernvorſtellungen des k. k Hofopernſängert 
Herrn Brent, 17 18, 20. 22. 25 26. 27. 29, 31. 


HERRN BECK. | 


Abonnement ____Suspendu. 


K. k. privil. geäfl. Skarbek'ſches Theater in Lemberg, 


Donnerſtag den 6. Mai 1858, unter der Leitung des Direktors Joſef Glöggl: 


Zum er des k. k. ene J. N. Beck: 


WILHELM TEII. 


Heroviſch⸗romuutiſche Oper in 4 Akten, nach Jouy und Bis, bearbeitet 
von T. von Haupt. Mufit von Roſſini. 


Die neue Decoration, eine Gebirgsgegend, iſt vom hieſigen 
Theatermaler Herrn Pohlmann angefertigt. 


Perſo nen: 
Geßler. Landvogt in der Schweiz . r. Kunz 
Rudolf der Harras, ſein Vertrauter . r. Nerepka. 
Leuthold . F h . i Hr. Mint 
Mathilde, ein Edelfräulein . : . . Frl. Staudt. 
Wilhelm Tell. 9 ; a Hr. Beck. 
Walter Fürſt, ) Schweizer - . Hr. Waitz 
Melchthal, ) - g f 6 Hr Proßnitz. 
Arnold, Melchthals Sohn h 2 - Hr. Barach. 
Hedwig. Tells Gattin . - Frl. Kübeck. 
Gemmy, Tells Sohn . 5 = e Frl. Lingg 
Muodi, ein Fiſcher i . . Hr. Jungmann. 


Landleute aus den Kantonen Schwyz, Unterwalden und Uri. — Reiſige. 
Volk. 
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Die ergebenfte Einladung macht 


Nachſtepende Eintrittspreiſe in Conv. Münze wurden während des 
Gaſtſpieles der k. k. Hofopernſäuger hohen Ortes gnädigſt bewilligt: 
Eine Loge im Parterre oder im erſten Stock 6 fl.: Eine Loge im zweiten Stock 4 fl. 
30 kr.; Eine Loge im dritten Stock 3 fl. — Ein Sperrſitz im erſten Ballon 1 fl. 
30 kr.; ein Sperrſttz im erſten Parterre 1 fl. 30 kr.; ein Sperrſitz im zweiten Stock 
1 fl.; ein Sperrſitz im dritten Stock 45 kr. Ein Billet in das erſte Parterre 30 kr.; 
in den dritten Stock 24 kr., in die Gallerie 15 kr. 
1 —— he 


Freibilleten und freier Eintritt ſind ungültig. 


Anfang um 7; Ende 27 5 10 Uhr. 


Schuellpreſſendruck von G. nat; in Lemberg. 


